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Das neue Wundstreupuder ,,Albertan",
(ein Jodoformersatz).
Von Prof. Dr. Fritz Brüning,
a. o. Professor der Chirurgie, ehem. Assistent der Klinik.
Vor etwa 2 Jahren wurde mir ein neuer Wundstreupuder ,Alber-
tan" zur Begutachtung übergeben, den ich einer eingeheñden klini-
schen Prüfung unterziehen konnte.
Nachdem meine Beobachtungen auch vàn anderer Seite (Bache m,
H a r t e n s ch e i d t) bestätigt sind, halte ich mich für berechtigt,
meine mit dem neuen Mittel gemachten Erfahrungen nunmehr auch
einem weiteren Kreise bekañntzugeben.
Das Albertan stellt sich chemisch ais eine Verbindung von Alu-
minium mit Phenolalkoholen dar und wäre demnach als ein Alumirium-
polyphenylat zu bezeichnen.
Das Präparat wurde in mehreren hundert chirurgischen Fällen als
Wundstreupuder benutzt, in einzelnen, chronischen, Fällen auch längere
Zeit hindurch und trotz ausgedehnter Anwendung bei allen möglichen
Wunden wurde nicht in einem Fall auch nur der geringste Schaden an
der Wunde, der Wundumgebung oder gar des Ailgemeinbefindens
beobachtet. Somit darf das Albertan als ein Präparat bezeichnet werden,das keinerlei schädliche Nebenwirkungen zeigt. Schon
hierin ist es also dem Jodoform überlegen, das doch öfters zu Ekzemen
und selbst allgemeinen Intoxikationserscheinungen Anlaß gibt.
Im Gegensatz zum Jodoform ist es ferner geruchlos, sodaß es
in solchen Fällen angewandt werden kann, in denen Gewicht auf
ein geruchloses Wundstreupulver gelegt wird.
Anderseits besitzt das Albertan ausgesprochene desodorierende
Eigenschaften. Bei Wunden mit stinkendem Sekret schwindet der übte
Geruch unter Albertan schnell.
Der wertvollste Vorzug des Albertans liegt wohl in seiner sehr
großen Adsorptionsfähigkeit. Diese ist bedingt durch seine besonders
große Feinkörnigkeit und die durch sie bedingte Oberftächenver-
größerung.. Vergleichende Untersuchungen, die auf meine Veranlas-
sung von Diebel ausgeführt wurden, zeigten, daß die Adsorptions-
kraft des Albertans der Adsorptionskraft der gebräuchlichen Wund-
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streupuder überl\egen ist. So sieht man denn auch, daß untet
Albertanbehandlung die Wunden trocknet lieen und daß abnorm
starke Wundsekretion schnell eingeschränkt wird.
Die Granulationsbildung wird unter Albertan ebenfalls gut be-
einflußt. Schlaffe, blasse Granulationen nehmen oft schon in wenigen
Tagen ein gesundes, kerniges, frischrotes Aussehen an. Entzündlich
erkrankte, zerfallene Granulationen reinigen sich auffallend schnell.
Auch die sogenannten tuberkulösen Granulationen werden günstig
beeinflußt. Ob das Albertan hierbei dem Jodoform gleichwertig ist.
müssen erst weitere Untersuchungen klären.
Die Epithelbildung geht ungestört vor sich, wenn auch eine
besondere Förderung dabei nicht zu leobachten war.
Entsprechend seiner guten sekretaufsaugenden Wirkung, bewährte
sich das Albertan besonders auch in der Behandlung von Brand-
wunden. Seine stärkere Adsorptionskraft ermöglichte es, hierbei die
Verbände Länger liegen zu lassen als bei Behandlung mit anderen
Mitteln.
Da nach den vorliegenden Untersuchungen von Djebel, Har-
tenscheidt, Bachem die bakterizide Wirkung desAlbertans nicht
sehr groß ist, so dürfen wir seine gute Wirkung also wohl im wesent-
lichen auf das Konto seiner ausgezeichneten adsorbierenden Wirkung
setzen.
Die gute Adsorptionswirkung eines Wundstreupulvers beschränkt
sich aber nicht lediglich auf eine Flüssigkeitsbeschränkung, sondern
durch sie werden sowohl Keime arretiert als auch Bakterientoxine
entgiftet (y. Gaza, Wassermann). So betont z.B. Wasser-
ma n n, daß beim Gasbrand, weniger die Bazillen als die giftigen
Stoffwechselprodukte zu bekämpfen sind und daß damit der Adsorp-
tionstheorie ein klassisches Feld der Betätigung gegeben sei. Insötern
kommt also auch dem Albertan eine sagen wir einmal indirekte anti-
bakterielle Wirkung zu. Ebenso erklärt sich hieraus seine gute
desodorierende Kr.af t. Das Präparat ,,Albertan" wird hergestellt von
den Chein. pharm. Fabriken Albert & Lohmann in Fahr (Rhid.) und
hat den großen Vorteil, daß es billiger ist als das Jodoform und seine
Ersatzpräparate.
Zusammenfassend ist also zu sagen, daß das Albertan
ein billiges, unschädliches, geruchloses Wundstreu-pulver darstellt, welches sich wegen seiner aus-gezeichneten desodorierenden und adsorbierenden
Eigenschaften besonders empfiehlt.
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